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MEDIZINISCHE MENSCHENVERSUCHE

Ort des Versuches: KL Auschwitz,Block 10

Allgemeine Angaben:
Art des Versuches: Blutserum - Versuche

Auftraggebende Stelle: nicht bekannt

Durchgeführt durch: SS- Hauptsturmführer Dr . med. Dr . phil . nat.
Bruno Weber , Leiter des Hygiene - Instituts Süd¬
ost der Waffen - SS , Auschwitz in Rajsko.

Durchführung des Ver¬
suches :

Zeitpunkt: nicht bekannt

Anzahl der Versuchs¬
personen: nicht bekannt

Bericht über die Durch¬
führung: . . . "Jede Neuaufnahme wurde einem Bluttest unter
Quelle : Aussage von Frau
Dr . Kleinova aus Prag,
ehemals Häftling im KL
Auschwitz

zogen . Allen Fatienten , deren Zugehörigkeit zu
den Gruppen A II und B III bekannt war , wurde
eine kleine Blutmenge ( 4 cm^ und 16 cm^Natrium-
zitrat ) einer entgegengesetzten Blutgruppe , in¬
jiziert , um einen höheren Agglutinationstiter
zu erzielen . Ferner sollten die Blutentnahmen
von 100 bis 200 cm^frisches Blut für die Vor¬
bereitung eines Trockenserums für den Blutgrup¬
pentest liefern . . . "

Folgen der Versuche: nicht bekannt

Beweismittel aus den hier
vorliegenden KL- Häftlings-
unterlagen:

a ) Haft im Lager: Original - Konzentrationslager - Unterlagen liegen
nur unvollständig vor.

b ) Anwesenheit in der
Versuchsstation: Aus den Unterlagen nicht nachweisbar

c ) Untersuchungen der
Häftlinge: Keine entsprechenden Unterlagen vorhanden

d ) Namen von Versuchs¬
personen: Namenliste liegt nicht vor
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D. ) Quellenverzeichnis;  1 . Aussage von Frau Dr . Kleinova aus Prag,
ehemals Häftling und Angehörige des Pflege¬
personals im Revier des KL Auschwitz.

2 . Einblick in die Versuche , die in den Frauen¬
lagern Auschwitz und Ravensbrück durchge¬
führt wurden , Zeugenaussage von Frau. Dr . Adelaide Hautval , ehemals Häftling
und Angehörige des Pflegepersonals imRevier des KL Auschwitz.

3 . 34 Monate in den Konzentrationslagern,
Zeugenaussage von Dr . Andre Lettich,
ehemals Häftling und Angehöriger des
Personals im Hygieneinstitut Südost der
Waffen - SS Auschwitz in Raisko.





MITTEILUNG

von Frau Dr . KLEIHOVA aus Prag über
ihren Aufenthalt im Block 10 in

AUSCHWITZ

Ich war ein Jahr lang , d . h . seit dem 2 . 8 . 1943 , im Block 10 in Auschwitz inhaf¬tiert , wo die Kazi - "Wissenschaftler " rücksichtslos verschiedene Versuche an
deportierten Frauen Vornahmen.

Dieser Block - der einzige Frauenblock , der abgesondert im Männerlager dastand -war von einem gewissen Geheimnis umgeben . Tatsächlich konnte niemand von außen
wissen , was sich in seinem Innern genau abspielte . Der Eindruck , den ich in der
ersten Facht , die ich in diesem Schreckenslager verbrachte , erhielt , v/ird mich
nicht so schnell verlassen . Ich hatte das Gefühl und habe es jetzt noch , alsob man mich in ein Haus geschafft hätte , das etwas von einer Hölle wie auch voneiner Irrenanstalt an sich hatte . Die Fenster waren mit Brettern verschlossen
und so zugenagelt , daß es unmöglich war , mit der Außenwelt und vor allem mit den
Deportierten in Verbindung zu treten . 'Vir waren in zwei großen Sälen eingeschlos¬sen , wo 400 Frauen zusammengepfercht in Bettgestellen mit 3 Etagen mehr dahin¬
vegetierten eis lebten . Es herrschte Kasernendisziplin , von Flüchen , feindseligenSchreien und vor allem von Schlägen unterstützt , mit denen die SS - AufSeherinnen
und das Hilfspersonal , unter den weiblichen Häftlingen ausgesucht , uns bedachten.
Unser Gefängnis stieß an Block 11 , den Block der Hinrichtungen . Man erschoß indem Hof dieses Blocks tatsächlich zweimal wöchentlich etwa 10 oder vielmehr hun¬
derte von Häftlingen beiderlei Geschlechts.

Diese Atmosphäre der Angst , in der diese 400 Frauen lebten , wurde noch uner¬
träglicher durch die Furcht vor den vielfachen chirurgischen Versuchen , denensie sich unterziehen mußten.

Sie kannten nicht genau die Art der Versuche , für die sie bestimmt waren : atersie waren sich vollkommen klar darüber , daß sie als Versuchskaninchen dienen
sollten mit der schrecklichen Gewißheit , daß sie - einmal dazu gebraucht - in die
Vernichtungslager geschickt würden , wo die Krematorien sie erwarteten.

In diesem Block 10 gsb cs tatsächlich einige sogenannte "wissenschaftliche"
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Auf Grund der speziellen Einrichtung , über die Professor CLAUBERG verfügte -
(ö . h . über einen neuen Block , sehr gut ausgestattet in Bezug auf Radio,
chemisches Laboratorium und Operationssaal , das Ganze in zwei Abteilungen ) -
und nach den Andeutungen , die ihn von Zeit zu Zeit entschlüpften , vermute ich,
daß dieser Arzt danach mechanisch an diesen sterilisierten Kranken Versuche mit
künstlicher Befruchtung , machen wollte . Seine Projekte wurden glücklicherweise
durch das Heranrücken der russischen Front unterbrochen , was die Evakuierung
des Lagers in Auschwitz nach sich zog.

Ein anderer Arzt , Br . WIRTZ, SR Chefarzt des Lagers , arbeitete mit Br . SAt' ÜEL
zusammen , von dem ich schon vorher gesprochen ha.be . Indem dieser Arzt angeblich
an den mehr oder minder entzündeten Uterushälsen die ersten Anzeichen einer
Krebsbilcung feststellte , betrieb er das Herausschneiden eines Teils des Uterus¬
halses bei verheirateten Frauen nach Kolposkopie und vorheriger Röntgenaufnahme.
Bie histologischen Untersuchungen der so herausgeschnittenen Gewebsteile fanden
nicht im Lager statt , wo es zv/ar ein histologisches Laboratorium gab . Bie zu
untersuchenden Gewebe wurden in Formalin fixiert und anderswohin geschickt.
Biese Eingriffe wurden unter Narkose mit Evipan vorgenommen und hatten sehr oft
eine heftige Blutung zur Folge . Schuld daran war eine mangelhafte Technik , wenn
man überhaupt voraussetzen darf , daß es eine solche bei diesen summarischen Ein-

iffen " in anima vili " gab.

Bann bestand noch eine "wissenschaftliche 1' Station , vertreten durch das Labora¬
torium von Br . IfeFEEE. Jede Neuaufnahme wurde einem Bluttest unterzogen . Allen
Fatienter . , deren Zugehörigkeit zu den Gruppen A II und B III bekannt war , wurde
eine kleine Elutmenge ( 4 cund  16 cm3 Natriumzitrat ) einer entgegengesetzten
Blutgruppe injiziert , um einen höheren Agglutinationstiter zu erzielen.

Ferner sollten die Blutentnahmen -von 100 bis 200 cm3- frisches Blut für die
Vorbereitung eines Trockenserums für den Blutgruppentest liefern . Ich muß auf

adistische Befriedigung hinweisen EL , derdie der SS - Unterscharführer
die Blutentnahme vornahm , an den Tag legte , wenn das Blut unter seinen befrie-
rflr ' t .Pn P.l i Vicsrorco + rnm + o

chluß muß ich ehenfa .l erwähnen , wie der Fitarbeiter von Dr . 7i’FEZR,
Einspritzungen ' in die Haut mit Lösungen zu machen,sich amüsierte

die Streptokokken -Toxine enthielten mit oder ohne Beifügungen von Sulfonamiden,
un die Hautreaktionen der Patienten zu beobachten.

Diese Versuche hatten generell keine Wissenschaftliehe Basis ; und ich habe cen
Eindruck , daß das Hauptinteresse für die Leute , die an ihrer Ausführung betei¬
ligt waren , darin lag , Berlin durch ihre detaillierten Berichte eine wichtige
und fortlaufende Arbeit vorzutäuschen , damit diese mutigen " Forscher " weitab vc .̂
der Front .auf einem Ruheposten belassen wurden.





EINBLICK IN DIE VERSUCHE, DIE IN BEN FRAUENLACERE
AUSCHWITZ UND RAVENSBRÜCK DURCHGEFÜHRT WURDEN.

Dr . Adelaide HAUTVAL
Ritter der Ehrenlegion

I . In AUSCHWITZ

In Auschwitz wurden die Versuche , die mit den weiblichen Häftlingen gemacht
wurden , nicht im Freuenlsger Birkenau selbst durchgeführt , sondern die SS
hatte sich zu diesem Zweck einen Sonderblock im Hännerlager Vorbehalten.
Dies war Block 10 , der einen unheilvollen Ruf hatte , aber man konnte sich
nicht genau vorstellen , was sich darin wirklich abspielte . Han sprach vor
allem von Sterilisationen , die an ganz jungen Frauen durchgeführt wurden;
aber im übrigen war man auf Vermutungen angewiesen.

So war die Lage im Harz - Juli 194 3 - ln dem Block waren bis zu >̂00 "Versuchs¬
kaninchen " - alles Jüdinnen verschiedener Nationalität - Französinnen , Bel¬
gierinnen , Griechinnen , Slowakinnen , Hollanderinnen usw . Die Transporte wurden
im allgemeinen sofort nach dem Verlassen des Zuges einer Selektion durch die •
SS -Ärzte unterzogen und die ausgewählten Opfer in den bewußten Block gebracht.
Nach Art ihrer Versuche schlossen diese Herren "ihren Handel " ab . Für die einen
mußten es verheiratete Freuen sein , für die andern junge Rädchen , für die drit¬
ten eine Fischung von beiden . Die hygienischen Bedingungen waren im allgemeinen
besser als im Frauenlager , aber nicht aus humanitären Gründen - oh nein ! -
sondern es lag anfangs in ihrem Interesse , ihre "Versuchsobjekte " in einem re¬
lativ guten Zustand zu halten ; denn bei den üblichen Bedingungen im Lager wären
sie gestorben , bevor man sich über das Ergebnis der Versuche im klaren hätte
sein können . Auch mußte man die Fassade wahren , dafür Sorge tragen , daß die
Leute nicht zuviel Angst hatten . Fan mußte sie anlocken . Deshalb legte der lei¬
tende SS - Arzt ein anscheinend menschenfreundliches Wesen an den Tag und gab vor,
sich lebha .ft um die materiellen Bedingungen der Opfer zu sorgen . Diese waren oft
erstaunlich naiv und wollten nicht glauben , daß man ihnen etwas Böses antun well
Trotzdem mußte man einen sehr schwierigen Kampf z . B. gegen das immer stärker wei¬
dende Eindringen der Läuse führen.
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Aber was log ihnen daran ! Er ließ endlos die Maße aller Körperteile nehmen ; man
schrieb alle besonderen Kennzeichen auf . Und eines Tages teilte man ihnen mit,
sie hätten die einzigartige Gelegenheit , ausgewählt worden zu sein , um Auschv/itz
zu verlassen und in ein a.usgezeichnetes Lager irgendwo in Deutschland zu kommen.
Sie glaubten es - überglücklich , diese Kölle zu verlassen ; und freudig verabschie¬
deten sie sich von uns . Niemand brachte den Hut auf , sie eines Besseren zu beleh¬
ren - wozu auch - zumal kein LIensch etwas Genaues wußte . Aber es war unsere Über¬

zeugung , daß sie bald in einen Museum des Reiches als ausgestopfte Zeugen einer
schädlichen Rasse dienen würden , die dank der vernünftigen Maßnahmen des National¬
sozialismus ausgelöscht wurde . ¥/ir haben nie wieder etwas von ihnen gehört.

Es gab noch andere Versuche , die die SS anstellte , aber von geringerer Tragweite
vom Gesichtspunkt der unmittelbaren und weiteren Auswirkungen auf die Gesundheit
und die soziale Zukunft der Opfer . Einer der Ärzte wollte die Veränderungen der
Agglutinationsstärke unter Schockanwendung studieren . Zu diesem Zweck injizierte
man den Trägern bestimmter Blutgruppen das Blut anderer Gruppen und notierte alle
Reaktionen , die diese Versuche verursachten . Dann entnahm man große Mengen Blut
von geschwächten , blutarmen und ungenügend ernährten weiblichen Häftlingen . Bas so

gewonnene Serum war dazu bestimmt , einer anderen Art von Versuchen zu dienen ^ ,
Glaubwürdige Zeugen versicherten mir , daß früher Personen durch Öffnen der ICarotis
Blut abgenommen und das Blut so gesammelt wurde . Dies scheint mir durchaus bei
den Nazis möglich gewesen zu sein.

Wir erwähnten bereits vorher , daß die Versuchspersonen nach Verlassen des Zuges
ausgewählt wurden . Eines Tages aber schickte man uns von Birkenau etwa 100 weib¬
liche Häftlinge , die als "Versuchskaninchen " dienen sollten . Auf dem Zettel , den
sie bei sich hatten , befand sich der Vermerk , "daß sie alle in gutem Gesundheits¬
zustand und arbeitsfähig wären " . Aber es stellte sich nach der Untersuchung heraus
daß ein Viertel Typhus hatte - eine Tatsache , die man natürlich sorgfältig geheim¬
hielt , da diese Kranken Gefahr liefen , getötet zu werden . Bie meisten waren zum
mindesten in einem schlechten Allgexr .einzustand . Und das war das Menschenmaterial,

i.' '  (
mit dem sie . ihre Versuche machten.

Das "Revier " ( infirmerie ) von Block 10 bestand offiziell aus zwei kleinen Sälen»
halbamtlich hatten wir eine Ecke des gemeinsamen Schlafsaäies im ersten Stock ein¬
gerichtet für Fälle z . B. , wo es wünschenswert war , sie versteckt zu halten und für
die , die von allgemeinen Krankheiten wieder aufstanden . Erst wurden die chirur¬
gischen Fälle immer zahlreicher ; und es war unmöglich , sie von denen mit Infek¬
tionskrankheiten zu trennen , umsomehr als diese letzteren offiziell nicht bekannt¬
gegeben wurden angesichts der damit -verbundenen Gefahr . Trotz des Anstrichs einer
allerdings primitiven Pseudoklinik waren die hygienischen Bedingungen katastrophal
Nach und nach wurden die Säle unten für die Operierten reserviert ; aber es war
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BAKTERIOLOGIEUND BIOLOGIE IM DIENSTE DER BARBAREI

Wir haben Birkenau im Juli 1943 verlassen, um im Hygieneinstitut der SS als Bakteriologen zu arbeiten.
Es war ein supermodern eingerichtetes Laboratorium. Fast alle Instrumente - Desinfektionsapparatur,
Schleudermaschinen usw. - trugen die Bezeichnung JOUAN- PARIS.

Wir machten Analysen für die Häftlinge, die SS und die Wehrmacht.

Bevor wir mit der Beschreibungder Arbeit des Hygieneinstituts beginnen, wollen wir eine Uebersicht
über diese Organisation und ihr SS- Personal geben.

Das Hygieneinstitut befand sich in einem grossen zweistöckigen Gebäude und lag 4 km vom Lager Auschwitz
entfernt . Sein Chef war der SS- IIauptsturmführer Dr. med . und Dr. der Naturwissenschaften der Universi¬
tät in Chicago Bruno WEBER aus Frankfurt am Main, ein Mann von 31 Jahren, der - wir erkennen es an -
ziemlich umfangreiche , aber gleichzeitig oberflächliche Kenntnisse im Bereich der Bakteriologie, Histo-

' logie und Chemie hatte . Sein Stellvertreter war der SS-Obersturmführer Dr. DELMOTTE, der - wie
schon sein Familienname zeigt - belgischer Herkunft war . Der zweite Stellvertreter war der SS-Unter-
sturmführer Dr. Hans MÜNCH aus München. Ausserdem waren mehrere Unteroffiziere und Soldaten der
SS da.

Die Arbeit der SS bestand ausschliesslich darin, unsere Arbeit zu kontrollieren, zu beurteilen (obwohl
ihre Kompetenzen ungenügend waren),und vor allem darin, uns zu überwachen.

Das Institut umfasste:

ein Laboratorium für Bakteriologie, ein Laboratorium für Biologie, Histologie und pathologische Anatomie
und eine Küche für bakteriologische Kulturen;

im ersten Stock ein Laboratorium für Chemie, ein anderes für Serologie, Wassermann und anderes, ein
Laboratorium für Agglutinationen , Serodiagnosen von Vidal usw. ;

im zweiten Stock ein Forschungslaboratorium.

/
In diesem letzten Laboratorium befanden sich unser Kamerad - Dr. LEWIN- , Assistent des Professors

BAUDOUIN, ein polnischer Chemiker , ein Apotheker und mehrere Hilfskräfte, die mit dem Vorbereiten
eines Trockenserums für Blutgruppen beschäftigt waren.

/ . . .
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Das dort verwendete Blut stammte von km ken Häftlingen, die sich im Hospital befanden und bei denen
man zuvor die Blutgruppe festgestellt haue . Um die Gelierungsfähigkeit zu vergrössem, wurde ihnen
eine andere als ihre eigene Blutgruppe injiziert . Dann entnahm der SS-Unteroffizier: Unterscharfiihrer
Johannes ZABEL, Anstreicher von Beruf, Blut und brachte von jedem Kranken T. . - . und bis 1000 ccm
Blut. Wir wissen nicht, ob diese Kranken später gestorben sind oder aber diese kleinen Eingriffe überlebt
haben . Da unsere Behandlung jedoch sehr schlecht war, bezweifeln wir sehr, dass viele dieser Kranken
solche Aderlässe überstehen konnten .^ -

Derselbe Unteroffizier ging - oft in Begleitung unseres Chefs - auch nach Birkenau zu den Krematorien
und brachte uns Koffer , gefüllt mit menschlichem Fleisch , das zur Bereitung
Yon Bakteriennährboden diente.  Dies wurde regelmässig einmal in der Woche praktiziert.
Dieses menschliche Fleisch stammte nicht von vergasten , sondern von er¬
schossenen Personen.

Im Laboratorium waren Häftlinge als Spezialisten beschäftigt , und jeder von ihnen sollte nur einen Be¬
reich bearbeiten . Zum Beispiel wir wurden für die Arbeiten über Diphtherie herangezogen.

Die Untersuchungen wurden mit grösster Sorgfalt durchgeführt, weil die Ueberwachung sehr scharf war
und wir Angst vor den Folgen eines Fehlers hatten.

Um uns war kein Vertrauen . Wir mussten die Untersuchungsobjekte einige Tage lang auf dem Tisch aus¬
gebreitet aufbewahren, damit wir sie den Chefs auf jedes Verlangen präsentieren konnten; wenn wir aber
wussten, dass es sich um Untersuchung eines Häftlings handelte , gaben wir niemals eine positive Diagnosej
sonst wäre es für ihn ein Todesurteil gewesen. Die Deutschen hatten Angst vor ansteckenden Krankheiten;
sie fanden eine radikale Methode, um sie zu beseitigen, und zwar: eine systematische Anwendung der
Gaskammer und des Krematoriums.

Wie viele Dutzende von Sputum- Proben, die von TB- Bazillen wimmelten - und wir bezeichneten sie -
doch noch als negativ ! Wer nicht in einem Konzentrationslager gelebt hat, wird wohl nie unsere Hand¬
lungsweise verstehen . Wieso! Falsche Resultate angeben ? . . . Durch diese Handlungsweise haben wir
ganz einfach die Ueberlebenschancen unserer Kameraden vergrössert. Sie wurden ja sowieso nicht be¬
handelt!

Im Laboratorium für Bakteriologie arbeiteten wir mit Professor TOMASEK, Professor der Bakteriologie
an der Universität Brünn(Tschechoslowakei) zusammen, der verhaftet worden war, weil er einem seiner
Kollegen bei der Flucht aus seinem Lande geholfen hatte . Er war Schüler von CALMETTE und ROUX. Möge
er erlaubt sein, diesem redlichsten Mann, dem wir im Konzentrationslager begegnet sind, unsere Verehrung
auszusprechen . Von französischer Kultur durchdrungen, hatte er besondere Freude daran, mit uns in unserer
Sprache Zureden . Er hat uns einmal erzählt , dass er sein Buch über Bakteriologie zunächst in französischer
Sprache verfasst hatte , um es erst später in seine Muttersprache zu übersetzen . / . .
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1944 - gerade in der Zeit vergaste die deutsche Barbarei jeden Tag 6000 Männer, Frauen und unschuldi¬
ge Kinder - in einem Umschlag die Leiche eines ca . 5 Tage alten verendeten Kaninchens geschickt mit
einem Begleitbrief , worin er von,uns forderte, die Todesursache dieses unglücklichen Tierchens festzu¬
stellen . Niemand kann sich unsere Wut und Entrüstung über diese schrecklichen Dinge vorstellen.

Und immer wieder wir den wir gezwungen, mit einem Schein des Nützlichen Autopsien an diesen Tieren
vorzunehmen, Bakterienkulturen anzulegen und Berichte zu schreiben, um den Tod dieser Tiere patholo¬
gisch zu erklären.

Wie werden diese Aerzte den Tod unserer Eltern, Frauen, Kinder, Brüder und Schwestern und all der
Millionen durch sie hingemetzelter menschlicher Wesen zu rechtfertigen suchen?

Der Charakter des deutschen Volkes ist offensichtlich anomal . Diese feinfühligen Deutschen können den
Tod eines kleinen Hundes bedauern; aber wie wenig bedeuten ihnen Hunderttausende von Menschen, die
sie kaltblütig ermorden, um ihre Leichen auszubeuten.

Unser Chef, Dr. WEBER, unternahm verschiedene wissenschaftliche Arbeiten, und für alle diese Arbei¬
ten gab es immer wieder Häftlinge , die ihm als Versuchskaninchen dienten . Nach seinem grossen Stecken¬
pferd: Globuline (ein Serumtest für Blutgruppen) wollte er nämlich ein Diure/tikum finden: So mussten
die Häftlinge eines Tages vertrocknete und zerkleinerte Küchenschaben in verschiedenen Mengen schlucken.
Dann mussten sie eine besondere Diät halten , d.h. zunächst mussten sie 24 Std. ohne Essen und Trinken
bleiben, wobei ihnen mit einer Dauersonde Urin entnommen wurde^ ^ .»

An diesen Küchenschaben wurden auch histologische (Dr. LEVY- COBLENTZ und Professor KLEIN von
Strassburg) und bakteriologische Untersuchungen (Professor TOMASEK von Brünn) vorgenommen. Eine
bakteriologische Untersuchung hat ergeben, dass der Bazillus Prodigiosus ein ständiger Gast im Darm und
auch im ganzen Organismus dieses Insekts ist ; wahrscheinlich ist die Farbe des Insekts auf das von dieser
Bakterie ausgesonderte Pigment zurückzuführen.

Dr. DELMOTTE schrieb eine Doktorarbeit über die Veränderungen im Magensaft während des Fleckfiebers.
Für diesen Zweck machte er bei den kranken Häftlingen täglich mehrere Entnahmen von Magensaft und
. . . . . für diese Operation . "*

Dr. MUENCH fehlte der Zusammenhang in seinen Gedankengängen, und er begann fast jeden Tag etwas
Neues. Hier müssen wir besonders seine Arbeit über die Behandlung des Gelenkrheumatismus erwähnen.
Er behauptete , dass die rheumatischen Schmerzen von dem Zahngranulom herrühren und dass Injektionen
Yon Streptokokkenfiltraten (aus diesem Granulom gezüchtet ) eine Heilung der Rheumairrankenbewirkensollten.

Im Hospital in Auschwitz befanden sich einige Rheumakranke. Dr. MUENCH zog ihnen die Zähne einefh
nach dem anderen aus,

/damit
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